
Zu Kollegialität als Voraussetzung für MU. einer einungsbildung VO  } untfen
das Miteinander VO  e} rtskirche Rom, her kommen, auch 1ın en des aubens
Pfarreı Biıistum. (Ssensus fidel1ium)
Kolleglalität 1äßt sich 1 etzten iıcht g_ Das N Gottesvolk IMU. sich dem
setzlich, institutionell regeln, sondern ist Prozeß der innerkirchlichen Meinungsbil-
1ne evangel1iumsgemäße Haltung un IUr dung un Zustandekommen VO.  ® Eint-
die glaubwürdige Verwirklichung VO  . Kir- scheidungen der 1r verantwortlich und
che una  ingbar (vgl Mt O; m ] 2 un: ents  eidend beteiligen köonnen.‘‘
eir 2,9) Kollegialität el Keiner STE. Die 17 VO  - Rom ist und bleibt Vor-
über dem anderen, keiner STe. unter dem steherın des Liebesbundes Ihre Au{fgabe
anderen. Alle ın der 1r S1iNd Laijen, besteht darin,
Gottes auserwaähltes Volk Alle 1ın der KIr- IUr alle Meinungen und Glaubensvoll=-
che ınd Geistliche, nehmen Priester- züge iın den Gemeinden en se1in,
Lium Christi teıl. Das chließt nıcht aus, darın die Rıchtung erkennen, iın
daß iın der 1r un ın den (Gemein- die die 1r durch das Wirken des
den verschiedene en (und Au{fgaben) eiligen (‚elisties 1n den Gemeıilnden g_
g1DL, die der iıne un! gleiche 18 be- en wird,
WIrFr. inmitten der Pluralität der aubensSs-
Wiır mussen als 1r lernen, kollegial möglichkeiten auf Kontinu1ltäat ach-
mıteinander umzugehen: die Priester mMI1 ten un! sich als ritisches und KkOo-
den „Laıen‘‘, die Bischoöfe mi1t den Priıe- ordinl]lerendes Zentrum verstehen.
Sstern, der aps mi1it den 1S!  OIien und
umgekehrt Eis widerspricht der Kollegiali-
tat, WeNnNn der aps 1ne Enzyklika
veroöffentlicht, die Bischofe Hirtenbriefe
schreiben der die Priester pastorale Er-
euerungen einführen, nNnne mit den

Andreas Szennay
Gläubigen 1ın der 2 üm  e ohne ın den (e- Centrum uniıtatis In Glaube, Liebe
meilnden über anstehende Fragen und Pro- un Orthopraxie
eme mıteinander gesprochen en
Es ist als wenn NU.  F einer der wenige Als undamentaltheologe MO ich VOL

em aut die urzeln der aufgeworfifenen{Uur alle ın der n  ©, 1n den Gemeinden
denken un! entscheiden Richtig 1st, daß Fragen hinwelisen un: dazu einige PC1INZ1-
die (Gemeilinden sich VO den 1S!  Oien et- pielle emerkungen machen.
Was gen lJassen mussen, ber ebenso rich- Diese TODIleme hängen ın der 1eie ens
tig 1st, daß apstT, Bischoöfe und rlıestier ININM! Die nhaber der Amter ın der
auch immer Lernende bleiben un sich T!  e die heologen und Juristen, Seel-
deshalb auch VO  - den Gemeinden etwas SOTger un: Gläubigen werden
en lassen mussen. sSammMenarbeiten mussen, vorhandene
Kollegialität chlıeßt selbstverständlich das falsche Meınungen und ine ementspre-
Amt und die Te ın derT ıcht dUS, en Praxıs äandern un: en und
sSsondern eın Im Strukturplan fur die Seel- Wirken der A wirklich ZU. Dienst
g 1mM Bistum unster (1969) 1ın ich (SOTT. und den itmenschen werden

lassen. el kann INa eute schon als 1ndıe achliche Zuordnung gut Tformuliert
„DIie vielfältigen Wirkweisen der 1D der gesamten 1r selbstverständlich
als Zeichen, die Grundfiunktionen also der voraussetzen, daß das IL Vatıkanum neben
Kirche, durfen nıcht einfach ‚VON oben‘, der Bedeutfung der AD als anzer auch
VO Amt her gesehen werden. eltaus die der rtskirchen ansgeMeSSCHN her-
emessener ist C: die Au{fgabe des mMties ausstellte Der päpstliche Primat un! alle
1n der aM VOL em darın sehen, die anderen Ämter und remıen 1ın der 1r
aktıve Teilnahme er TYısten den mussen der Verbreitung un: Vertiefung des
Lebensvollzügen der 1r anzuregen,; aubens dienen. Darın besteht auch die
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einheitssichernde des mtes, da der chränkt, den Amtsantirı des Bı1ı-
Glaube selbst unteilbar 1St. OTIS er vielleicht auch UTr des Pa-
Bel er Gemeinsamkeit der Au{fgabe er irlarchen, Primas U dgl]l.) ratıfizieren
irchlichen Ämter darf INa  ®) aber doch und die Gemeins:  aft 1mM gemeinsamen
nicht einiach das Gle1  eitszeichen ZW1- Glauben durch eın Okumen festzustellen.
schen aps einerseits un!: roöomischen Di1- Der aps sSoll nach dem IL Vatikanum
kasterien anderseits setizen (und muüußten SE1INE glaubensfördernde un einheitsstif-
dementsprechen: auch die Fragen eLiwas en! und -erhaltende un  10N 1n morali-
präziser formuliert werden) Wenn nämlich scher Einheit mit dem gesamten Episkopat,
eute „Rom“ erwähnt wird, meıint INa  . 1M durch einen staändigen Kontakt mi1t den RB1-

schöfen der aut einem öOkumenischen Kon-allgemeinen zuerst den „Apparat‘“,
die Ämter der römischen Kurie. Der TUnN:! vARl ausuüben.
aiur ist eın bedauerliches Tbe der G e- aturlı sollen die Bischofe DZW. Bischoi{ifs-
schichte. emgegenüber ist der aps (3aA- konferenzen nıcht eigentlich über die

anrneı abstimmen S1e existiert nam-anl der Einheit, der aubens- und 1L1@e-
beseinheift, der Liebesgemeinscha{it der lich uch hne den aps und die Bischöfe
laubenden un!' dies fur gewÖOhnlich gemein- un nat ihre eigene Gültigkeit wohl
Sal mit den 15  öÖfen, WEeNn notwen- ber mussen S1e ihre in Glauben un Mo-
dig 1St, Der auch S1e DZW. einzelne ral gemeinsame Überzeugung bestätigen.
VO  - ihnen (wie die VO  - Eicon un Wenn 1ne päpstliche Definıtion nicht die
Spanien zeigen) 1 geht imMer noch geme1iınsame Glaubensuüuberzeugung ZU.

das zutreiffende Verständnis der Peirus- Ausdruck brächte, könnte sS1ie auch iıcht
un  10N („‚Confırmatfor ratrum ın f1de*‘), menr die gemeinsame Glaubenseinheit be-
VON der die patriarchale un  10N unter- ZEeUSZEN. Der aps soll 1Iso unter Mit-
chieden werden MU. er kann INa wirkung der Bischo{fe selbst aut die
nıcht AduUuS dem TOM der Geschichte her- N: 1r inhorchen un die gemelin-
austireten un! die ange geschi  iche Ent- SAaTNne Überzeugung der laubenden her-
wicklung ZU. eutligen Ineinander VO.  - aushören. Das ber ist NU:  — möglich, WeNnnn

primatialen und patriarchalen Rollen des die 1SCHNOTe 1n ihren eigenen Yrtskirchen
roömischen Bischo{fs MI1 ihren Konsequen- gemeiınsam eben, miteinander glauben und
ZzZen ın der l1LUurgıe der lateinis  en ün  , inren Christusglauben vertiefen und VO.  5

1m Kirchenrecht, 1n der Beseizung der dieser Vertiefung sich gegenseıt1i und auch
Bischofsstühle USW.,. einfach zurückdrehen den aps tandig informileren. SO geht die
wollen Eıne Änderung kann nıer nıcht VO  - Kommunikatıon VO.  5 der „Peripherie“ ZU  —

eute aut morgen erwartet werden, nhne und mgekeh un auch die eil-
daß der on VO  - Newman T1T1i- kirchen mussen ihren irrenden Bruder kor-
jlerte) „Romanısmus"" als romischer Z,en- rıgleren. Hier soll wieder auf die VO  )

traliısmus einfach gutgeheißen werden Y1SIUS angeordneie Petrus-Funktion nın-
kann. Wohl aber mMu die auch VO onzil gewlesen werden. Diesen Kommunikations-
eingeleitete ntwicklung der rOöomischen f1uß un uch diese correctio iIraterna Qufi-
Kurie als Insitrument ZU Dienst rechtzuerhalten 1ST eiz das echt un!
Glaube und Einheit der Weltkirche weiter uch dıie schwere Aufgabe des Papstes; dar-
ausgebaut werden. Dazu bedarf keiner 1n ist der anzen A eın „centrum
unıformierten Gestaltung des iırchlichen UNItaNsS..
Lebens, keiner ausgedehnten ‚„Macht‘“ der
kurialen Ämter, sondern einer ruktur, Noch einige Bémerkungen den Onkre-
die jeder Ortskirche ermöÖöglicht un! C ten FHragen
leichtert, 1n der Communl1o m1 dem apstT, Das Prinzip der Subsidiaritä co11 endlich
mi1t der 1r VO  - Rom en Im Hın- nıcht 1U  — autf dem Papıier, sondern auch
blick auf die ersten Jahrhunderte konnte wirkliıch ZU.  — Geltung kommen. onan-

1165 hat uns chon ın ater etdas d edeuten, daß der aps sich bel
den Bischofsernennungen darauf be- magistra‘ gemahnt, daß alle Ortskirchen
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(Diözesen) alle jene Aufgaben selbst erle- ist bedauernswert, daß der Aus-
en sollen, die S1e können un! die nicht druck wahrha einheitlicher Überzeugung
1n die Oompetenz des Papstes gehören. der einzelnen Bischofskonferenzen oft NUur

ın ormalen rklärungen der fast er-
Die Aufgabe des Bischo{fs (cf. Kon- er-

ziılsdekret „Christus Dominus‘‘) 1S% VOT
ZWU.  en „Treuheitserklärungen‘“‘
olgem die erkündigung des Evangeliums der Klärung der Rechtsverhältnisse

Christi, das €l1. das Lehren; dazu omMm:' un Rechtsprobleme ollten die Bischofe
noch die heiligende un:! eitende Aufgabe. und Bischofskonferenzen viel mehr
Die War vorsichtige Erweiterung der pastoralen Fragen 1mM Interesse iNrer Gläau-
bischöfli  en ompeftenzen konnten WI1r igen ihr Wort erheben und NAaiUrTrlÄl:
schon VOTLT dem Oonzil un: auch nachher MU. INa  - 1n Rom auf \e) Äußerun-
eriahren. einige auf die Ehe bezo-

gen ernstlich hinhoren. Die römischen
SeCnNe Dispensrechte.) Übrigens ist ine Amitsträger ollten die Mitglieder der Bı1ı-
grundlegende Tkenntnis die auch VO: schofskonferenzen aber nicht 1Ur anhnO-
onzil hervorgehoben wurde daß der

TE  ® das ist das Minimum! sSsondern
Bischof T7a seiner el. alle jene auch auf sie hören, sel bei den Bischo{fs-
ausuübt, die als Vorsteher der Gemein- ern  Nge.  9 SCc1 1n entscheidenden

der laubenden benötigt (und iıcht
auf rund seiner Ernennung un: Jurisdik- }ragen, die das He:il der eelen rei-

fen
102 Alle geistliche Macht WwIrd durch den
Trdo verliehen und nicht durch den aps Die Bischofskonferenzen werden

1Ne große spielen, WenNnn S1e ın V1e-Die OF die Einheit 1n der
len, die Sache der enschen interessieren-Glaubenslehre MU. auf jeden all ın Ge-

meinschaft mit dem aps' wahrgenom- den Fragen einheitlich Stellung nehmen
werden. Wir mussen wiederum auf die

TE  5 werden. Hinsichtlich der Verwalfung und Ortskirchen1st 1n der gegenwärtigen Praxis dem aps Wichtigkeit der eil-
hınwelsen. Dazu muUsSsen S1e aber inre Eıin-das Recht der Besetzung der Bischo{fsstüh-

le vorbehalten Im vorhin beschriebenen heit ‚VOINl innen‘‘ ausbilden Wenn inge-
Sinn könnte sich ber wohl auch amı SCn die Bischo{fskollegien mi1% solchen Hır =-

nennNnungen „belastet“ werden, urch wel-egnügen, ein die (emelins  aft des (G1au-
bens bekräftigendes Schriftstuck als Z@1- che her die Eıinheit gefährdende Personen

ihren Mitgliedern ernannt werden,chen seiner Zustimmun AA Bestellung
eines Biıschofs bergeben. Hier 1st noch- bleibt der uns ja die Forderung 1U

theoretisch Das Prinzıp „divide ei impera”mals festzuhalten, daß nicht U  H$ echt
un Pflicht des Papstes, sondern auch der csollte jedo euie VO.:  - Hom nicht mehr

angewendet werden. Be1l1 den ischofskon-Teilkirchen DbZw. der Bıschofe ist, die Eın-
ferenzen genugen oft 1Ur eın Daar Stim-heit und die Verschiedenheiten 1ın der

1r Christi harmonisieren. MCN, daß die Bedeuftfung der Mehrheits-
meinung vermindert WwIrd (Z. wenll

Alle Mitglieder der Biıschofskonfe- sich einige Mitglieder häufig darauf be-
Trenzen sollen als nhaber des Tdo 1n rufen: „ROoM MO das nicht haben‘“, Oder:

Miın-en enischeidenden Fragen volles 1NM- „Was wIird Rom dazu sagen?*“‘).
recht aben, ıcht S  F die Jurisdiktions- destens die Bischofe der rtskirchen oder
besitzer. Es 1St erfreulich, daß 1n V1 - die Präsides der Konferenzen sollten dıe
ledene erhandlungen der roömischen Möglichkeit aben, zentrale k}ragen unmıit-
Kurie auch Bischofe eingeschaltet werden, telbar dem aps selbst vorzutragen.
die icht deren Mitglieder ind. Dieser lich ollten sich alle Priester ihren Bi-
Tau sollte 1mM Interesse einer ebendi- schof wenden und ihn persönlich informie-

V  . können.gen 1rı noch gesteigert werden. H1ın-
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